
lers der Lenins: auch s1ie konnte die Freiheit desStepun hat nıcht den seinem denkerischen
Temperament widersprechenden Versuch gC- Gedankens und der iıhrem Gewissen folgenden
macht, den Zusammenhang seiner Fragen un Person nıcht ertragen. Dann, nach dem Zusam.
Frkenntnisse systematisch darzustellen. Den- menbruch VO  - 19245, bot die Universität Mün-
noch bilden die Grundlinien seines Denkens eın chen dem längst erühmt Gewordenen ıne
klares und einprägsames Muster. Das eine, NECUEC akademische Heimat. eın Lehrauftrag
allen anderen Problemen zugrunde liegende Pro- autete “für russische Geistesgeschichte“. In
blem, für den einzelnen, tür ein Volk,; für die Wahrheit stand auf dem Katheder als einer,
Menschheit, esteht darin, das eigene Dasein der 1n sich selbst russische Geistesgeschichte ver-

gründen aut den Grund, der alles Sejende körperte un! der über diesen seinen geistigen
Aaus sıch entläßt, tragt und erhält. Aber, W as Besıitz als Philosoph und hinreißender Redner
seinem verhüllten Wesen nach Forderung und sprechen wufßte. Er hatte einmal ein recht
Verheißung iSt, das trıtt den Menschen speziell klingendes Thema für seine Vorlesung

angekündigt 6S lautete, glaube ich, „Dıie An-nächst als Versuchung heran. Sıe zeigt sich 1in
fänge des russiıschen Symbolismus“ der Ühn-echselnder Vérkleidung als Eros, d.ı als

Liebe, die den geliebten Gegenstand zerstOrt, lich, un eın Kollege bemerkte: bei einem sol-
als Rebellion, i als Wille scheinbar ZUT Br- chen IThema kann In  3 bestentalls auf Hörelj
9 1n Wahrheit ZUFLC Zerstörung, als Sehn- rechnen. Tatsächlich kamen mehr als 300 Sıe,
sucht eıner Schönheit, die das Leben die Studenten, entdeckten zunächst Professor

verherrlichen, u1lls VO Leben fortlockt. Ste- Stepun; dann EerST, durch ihn, die russische Ge1- A
PUun, rbe darın der Romantik, hat diese viel- stesgeschichte.
förmige Versuchung erfahren, 1n sıch selbst und Die deutsche Unıiversität verdankt ihre Kraft
in den geschichtlichen Erschütterungen seiner, und Lebendigkeit ZU u  n Teil denjenigen
UlLLSCICT Zeıt, und ist ihrer Herr veworden. ihrer Lehrer, die des Formats und küh-
Er War eın Metaphysiker VO  - Geblüt, ber Nnen Zuschnitts ihrer Persönlichkeit nıcht Sanz

1ın ihren institutionellen Rahmen aSSCH. Zuseine Metaphysık vollendete sich 1n gläubigem
diesen wıderspenstigen Lebensspendern gehörteGehorsam. Als seinem Geburtstag

&Hulls sprach, CS, allen den Katastrophen Fedor Stepun. Konfrontiert miıt dem Fetischis-
Z TrOtz; durch die hatte hindurchschrei- INUS philologischer Wissenschaftlichkeit zeigt
ten mussen, se1in Leben lücklich NENNEN. Er sich, iıne Formel Dantes gygebrauchen, als
durfte WaSCH: schien uns, sOWweIit WIr et- anımdad disdegnosa. Auch diese stolze Kompro-
Was derartiges hne Torheit n können, eın mißlosigkeit haben WIr ıhm geliebt.
Behüteter, eın Lieblingskind Gottes. Helmut Kuhn

Stepun, der Exilierte, kam Uun:| einer
Zeıt, als WIr, die Deutschen, 1n uUuNserTrer 2se1Ns-
sicherheit uts tiefste erschüttert 35 A Wır
empfanden ihn, den russischen Emigranten, —_ Sprache 1im Dienst der Lıiturgie
nächst als einen geistvollen, bald als einen brü-
derlichen Fremden, schließlich als einen der Dıie Neugestaltung der Liturgie edingt NOLT-

Unseren, uns ZUFC. rechten Stunde gesandt: Eıine wendig eıne Überprüfung der liturgischen Meß-
Professur der Technischen Hochschule in Dabei 1St mit iußerster Behutsamkeit
Dresden stellte ih damals auf deutschen aka- Werke gyehen. SO mu{fß IMNan bedenken, daß
demis:  en Boden Dort habe iıch ıhn 1m Haus 1m Volk gemeınsame Empfänglichkeiten und
eines gemeınsamen ollegen und Freundes, Rı- ebenso gemeınsame Hemmungen gvegenüber ein-
ard Kroner, kennengelernt. Dann brach die zelnen Worten 71Dt, wobei besonders 1Ns Ge-
Zeıt der braunen Gewaltherrschaft d und Ste- ıcht allt, daß Bezeichnungen ibt, die WAaTr

Pun mußte sein Lehramt niederlegen. In die- dem Volk DNUur wen1g ZUSAasCH, die ber 1n sıch
höchst wertvoll siındSsSCIN Punkte jedenfalls glich die Dıiktatur Hıt-
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Hıer sollen ein1ge Voréchläge gemach-t" wer- getäuscht haben — Der Redner bekannte Vor

den. Zuvor jedoch se1l drei Grundsätze für der ZaNnzeCch Versammlung, sich getäuscht ha-
jede Übersetzung kırchlicher Texte erinnert: ben  « „Vor der Versammlung“ klingt besser,

Fuür die lıturgische Sprache oilt das Gesetz, ebenso klingt besser: B bekenne VOTLr Gott,
auf das Christine Mohrmann, Mitglied der dem allmächtigen Vater“.
Liturgischen Kommissıon 1n Rom, mit yrößtem Im Confteor heißt fterner: I Dureh meıine
Nachdruck hinweist: Sprechen 1St. immer Reden Schuld, durch meıne Schuld, durch meılıne ber-
MIt einem Gegenüber. Die ahl der Worte gyrofße Schuld“ „MCa culpa, INne4a culpa, iInNneca

hängt jedoch VO:  w} der Stellung des Sprechenden maxıma culpa“. Man hat das rühere „meıne
un Gegenüber ab Zu einem Kınd spricht Man, yrößte chuld“ 1n „meıne übergrofße Schuld“
WEeNnNn 1I1Nall S-  A spricht, in der Sprache des Kın- abgeändert; das offenbar eshalb, weil 39022  -

des, einem Gleichgestellten in der Sprache fühlte, da{fß hier nıcht stimmt. ber auch
des Bruders, Gott dem Vater und seinem diese Übersetzung xibt nıcht das, W as gemeint
Sohn Jesus Christus in einer Sprache, 1n der 1St. Wır Anden be1i Cicero ine Stelle, die uns

sıch Abstand un Vertrauen einen. Dieses (S2e= weitertührt. Dort® heißt ‚Tua culpa
SetrLZ oilt für die Liturgie; die individuelle Spra- est du bist meisten, Zanz schuld“ Das

iINCca maxıma culpa ware 1Iso übersetzen:che steht nıcht 1n gleicher Weise diesem
Gesetz. Aus dem Rahmen des gehobenen Spre- „ iSt SAdNzZ meıne Schuld“
chens heraustreten, auf diese Weiıse den „Dominus vobiscum Cu spirıtu
Gläubigen nahezukommen, bedeutet eın Auf- tuo  e Der Herr se1 MI1t euch und mMi1t dei-
geben der wesensgemäfßen lıturgischen Haltung!. NeEe Geıiste. Es spielt schlief{ßlich keine Rolle,

Im Artikel „Wörterbuch der Antike“ wird ob man Sagt MT deinem Geiste“ der Sagt:
tTer dem Stichwort „Falsche Verdeutschungen“ „auch mıiıt dir“. Wichtig ware hingegen, da{fß

INa  —$ 1m ZanzCh deutschen Sprachgebiet die ole1-ine Regel aufgestellt, die für Übersetzungen
VO  m} Bibeltexten und tür Übersetzung lıturg1i- che Formel gebraucht, geht N besonders
scher 'Texte 1n erhöhtem Ma{iß gilt: Man oll 1n Fremdenverkehrsorten nıcht hne Störun-
1Ur Worte gebrauchen, die ildlich SCSDIO- SCch ab
chen 1mM Strombett der Sprache ß ylaube Gott, den allmächtigenfechtgesd1]if—fen worden sind?2. Vater“. Im Glaubensbekenntnis Änderungen

vorzunehmen, 1STt schr überlegen. WürdeBe1 den lıturgischen Texten, die geme1n-
Sa gebetet werden mussen, 1St neben den 8903  - sich ber grundsätzlich dazu entschließen,
prachliche Elementen auch aut das Klangliche sollte 9008  - das Wort „Oomnı1potens“ MI1t „all-
7u ‚ achten. Be1 der rage, ob INa  ; der altends übersetzen. Das lateinıische „Omn1po-
übersetzen soll, verdient die Lösung den Vor- tens“ steht für das oriechische „pantokrator”.
ZUS, die eın schönes gemeıinsames Sprechen bes- Der „Pantokrator“ iSt jener, der Macht über
scr verbürgt. alles hat, der es beherrscht. Be1 den Gläubi-

Im Blick auf die genanNnNtLeEN Punkte sollen SCH stellt sıch 1 Gedächtnis be1 dem Wort
„allmächtig“ die Katechismusfrage ein: Was1U  = einzelne Worte Aaus der Übersetzung der

Mefßgebete VOrSNoMMECN werden. heißt, Gott 1St allmächtig? Die Ntwort lautet
Im Confhiteor heißt D AI bekenne Gott, immer ungefähr: Ott hat Himmel und rde

dem allmächtigen Vater, chöpfer des Himmels erschaffen, kann es machen, Was will
und der Erde“. Man kannn 1, „Jjemandem Das Wort „pantokrator“ ber ezieht sıch nıcht

bekennen“ und „ VOI jemandem
Christine Mohrmann, Liturgical Latın: 1ts Or1g1nsbekennen“. „Jemandem bekennen“ and character (London 1—26.

hat mehr ıntımen, „VOI jemandem be- J Hans Lamer, Wörterbuch der Antike M1t Berück-
kennen“ einen mehr öffentlichen Charakter. sichtigung iıhres Fortwirkens (Stuttgart 51950) 207—-212.

Antiıbarbarus der lateinıschen Sprache VO' Ph
Man vergleiche die wWwel Aussagen: „Der Red- Krebs umgearb. und cehr vermehrte Aufl VO'

1G 1: bekannte der Panzch Versammlung, sıch gayer (Frankfurt 309
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Umschau

auf Erschaffung, sondern auf Regierung der Deutsche. Das „Wır opfern dir, Herr“, 1St.
geschaffenen Welt 1n allen ihren Seinsabstufun- schwer auszusprechen. Man höre einmal 1n der
SCH. Es geht Iso einen Begrifl, der SCRHCN- Kırche Z wIıe klingt, rhythmisch 1st auch
1TLtS- un! zukunftsbezogen 1ST. Zum mindesten nıcht ZUL, weil wWel betonte Worte eN-

be1 der Erklärung VO  z} „omnıpotens“ sollte inNnan kommen. Besser lingt, NIr opfern diır,
„pantokrator“ berücksichtigen. Herr, den Kelch des Heiles“ und „Laß Uu1ls,

Die Kirche wünscht, da{fß die Gläubigen Herr, 1mM Geiste der Demut“ „50 darf iıch
der Feıier des heiligen Mefopfers verständig MIt dem ZSaNzeCN Volk dich preisen, Herr“
und tatıg als „Mitopfernde“ teilnehmen. Diese „Gedenke, Herr, deiner Diıener und Diene-
Haltung aßt sıch 1n den Meßgebeten selbst rinnen“ 450 1mMm denn, Herr, wir biıtten
ZU Ausdruck bringen, WwWenNnn 190028  - das zweımal „Daher sınd WIr eingedenk, Herr,

WIr deine Diener“ „Deinen Leib, Herr,vorkommende Wort „Circumstantes“ mıt „Miıt-
opfernde“ übersetzt. den ich empfangen,“ „Erlöse’ UunNns, Herr,

APFO omnıbus circumstantibus“ iıch opftere WIr biıtten dich”, „Lasset Uu11ls beten: Herfr.
S1e auf für alle Umstehenden Mıtopftfern- WIr bitten dich“
den) Zu den Satzen, bei denen das Vokativ-o

AT omnıum Ciırcumstantıum, UuUOTUum tibi sinngemäfß berechtigt ware und das Sprechen
fides cognıta EST NOLAa devotio“ und aller erleichtern würde, gehört auch das :>O Herr,
Umstehenden Miıtopfernden), deren Glaube ıch bın nıcht würdig“. Mıt dem Vokativ-o wırd
und Opfergesinnung du kennst. dieser Anruf eichter mi1t einem schönen Eın-

Der Gebrauch des o als Ausruf (Voka- sefzen der Gläubigen gesprochen. Priester trem-
t1V-0O) Es oibt Leute, die sıch Aaus der Gym- der Sprachen fun sich manchmal überhaupt
nasıalzeit noch des Verbotes der „O-Ausrute“ schWer‚ das „H“ Anfang eines Wortes hne
erinnern. „O> 1Ur kein @ Alles Sprechen in einen vorausgehenden Konsonanten bewäl-
der Liıturgie gehört dem gehobenen Stil tigen.
Mag INa  = andern, W as INa  =) will, INa  - darf die- „50 werde Opter heute VOT deinem
sen Rahmen nıcht verlassen. Man sollte mit der Angesichte“. Der Satz klingt nıcht Zut. Es ISt
Versachlichung auch nıicht weılt gehen. Was das treıilich schwer, einen Ersatz en.
„Oo anbelangt, 1St Iso grundsätzlich daran „Hosanna 1n excelsis“ wörtlich übersetzt
testzuhalten, da{fß N innerhalb der gehobenen müßte heißen „1N den Höhen“ Im Geiste
Sprache Platz 1St. Hans Lamer macht 1mM 1St das Wort „Hımmel“ erganzen. In Ver-
„Wörterbuch der Antike“ dem Stichwort indung MIt diesem Wort wirkt die Mehrzahl
„Falsche Verdeutschungen“ die gyute Bemerkung: „Höhen“ viel anschaulicher als die Einzahl.
„Im Deutschen kommt das Wort ‚o 1Ur 1n gC- „Damıt S1e die Gabe) uns werde e1b und
hobener Sprache vor.“ Dann bringt einen Blut deines vielgeliebten Sohnes, uUNsSeCTCS Herrn
religiösen ext und chreibt Man kann Jesus Christus.“ 1e] anschaulıcher und dem
„ O Gott, du frommer Gott  S  7 Nıe ber Sagt Wandlungsbegriff zugleich entsprechender 1St.
InNan „Guten Tag, Vater“. Be1 Übersetzung CD, WECLN 93028  - sa „Damıt sS1e u1ls werde ZU

der Meigebete kann die Entscheidung des (38; Leib und lut deines vielgeliebten Sohnes,
brauchs der Nichtgebrauchs des Vokativ-o VO  - Herrn Jesus Christus.“ Die Redewendung
der Frage abhängen, ob das Sprechen des » werden“ entspricht dem Begriff der
Textes erleichtert. Wenn z. B dem Wort „Gott Verwandlung besonders SUut
ein Eıgenschaftswort vorangeht, hat ON keinen „Nobis qUOQquUEC peccatoribus famulis tu1s“,
Sınn, das Vokatıv-o VOranzusetzen Iso „All- 1es wırd übersetzt mIt „auch uns Sündern,
mächtiger, ew1ger Gott”, nıcht O allmächtiger, deinen 1enern“. „Peccator® hat 1n diesem
ew1ger Gott“. In Verbindung mit dem Worte Fall, WwWI1e das 1m Lateinischen möglich ISt, dıe
„Herr“ erleichtert das Vokatıv-o die Ausspra- Funktion eınes Eıgenschaftswortes, also: „auch
che ıcht blofß für Italiener, sondern auch für uns, deinen sündigen 1enern“. Unter den Die-
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NEeTN sınd die Priester Zzu verstehen#. Auch der jeder Beunruhigung gesichert sejen“. Das Wort
theologische 1nnn des Satzes verlangt diese „Beunruhigung“ ISt blaß 111 ina  w eın besseres
Übersetzung, denn die Bıtte die Anteil- Wort finden, mu{fß INa  - VO  - der Tatsache AUS-

nahme und Gemeinschaft gründet sıch darauf, gehen, da{ß das lateinische „perturbatio“ die
daß die Priester Diener Christi sind, nıcht dar- Übersetzung des griechischen Wortes „tarache“
auf, dafß s1e Sünder sind. ISt. Tarache bedeutet jede physiologische, ge1-

„Schenke 1in Gnaden Anteıl und Gemeiıin- stige, außere, politische Unordnung®, 1St 1Iso
chaft MIt deinen heiligen Aposteln.“ In dieser vıel objektiver und darum stärker als das

schwache Wort „Beunruhigung“. Es könnte mMI1tÜbersetzung bleibt das lateinische Wort „alı-
„Unfrieden“, „Wırren“ übersetzt werden.quam“ zwıschen dem Wort „sOclıetatem“ un

dem Wort „partiıcıpatiıonem“ einfach unüber- „Den ıch Unwürdiger empfangen
Gerade dieses Wort 1St die Seele des wage“. Für die religiöse Unterweisung bedeu-

Satzes un verleiht der Bıtte ine bescheiden tet eın Übel, daß das Wort „unwürdig“ 1n
vorgebrachte Dringlichkeıit. Im Deutschen Aäfßt we1l Sanz verschiedenen Wendungen gebraucht
sıch dieses Element miıt dem Wort „doch“ fest- wird. Hıer hat das Wort „unwürdıg“ den
halten. Schenke uns doch 1n Gnaden Anteil inn: &A verdiene nıcht“. Im Katechismus
und Gemeinschaft Wer dıe Worte „Anteil bedeutet der unwürdige Empfang der heiligen
und Gemeinschaft“ für 1ne der 1mM Lateıin Kommunion die sakrılegische Kommunion. Es
beliebten Koppelungen hält, wird als Über- -  ware sehr wünschen, da{fßi INa 1mM Katechis-
SCIZUNg „Anteıl der Gemeins  a  < VOI - INUS ein anderes Wort für die unwürdige Kom-

munı0n einführte.chlagen
„Calicem salutaris accıpı1am“ „Den11 „Lamm Gottes, du nımmst hinweg dıe

Kelch des Herrn 111 iıch nehmen“. Na demSünden der Welt“. Früher hat geheißen:
C du Lamm Gottes, das du hinwegnıimmst Urtext müuüfßte 65 heißen „Den Kelch des Herrn
dıe Sünden der Welt!“ Dem 1nnn nach wWwWar dıe will iıch erheben.“ Im Psalm 115 andelt 65 sich
alte Übersetzung besser. Der Satz STLAaMMtTt AUuUS die Darbringung eines Dankopfers. Das
der Bibel, nımmt Bezug aut die Worte des Lob- und Dankgebet nımmt auf jene Wohltaten
Johannes, der aut Christus hınweist un Sagt Bezug, deretwillen das Opfer dargebracht
„Siehe das Lamm Gottes, das hinwegnimmt die WIrd. Richtiger und zugleich anschaulicher Ja  ware:
Sünde der Welt“ (Jo 1, 29) Im Griechischen „Den Kelch des Heiles will] iıch ergreiten“,
heißt wörtlich: „Sehet das die Sünde der „Den elch des Heiles ll iıch nehmen“ klingt
Weltr hinwegnehmende Lamm Gottes!“ Es yeht Sai einfach und „Den Kelch des Heiles wiıll

iıch hochheben“ 1STt nıcht mehr hne weıteresIso 1ne Wesensaussage. Die Griechen un
die Orientalen haben 1ne Vorliebe ur diese verständlich. Buber übersetzt: „Den Becher der
Ausdrucksweise. Das Athanasianısche Glaubens- Preisungen hebe ich“.

„LEcce Agnus Dei“ Sehet, das Lammbekenntnis bewegt sıch INa  ; möchte
MI1t großer Freude 1n einem Gleichklang VO: Gottes!“* „Sehet das Lamm Gottes“ 1St
Partıizıpien, staurothenta, taphenta, anasStanta, haulicher und klingt ugleich besser.
anelthonta, die Wesensaussagen darstellen®. Diese wenıgen Hınweise mOögen genugen Sıe

5ogar Volkslieder fangen mit solchen partızı- ließen sıch noch vermehren. Sıe zeigen aber,
pialen Ausruten D5agt INan: „Lamm Gottes, w1ıe schwier1g die Neugestaltung der Liturgie
du nımmst hıinweg die Sünden der Welt“, dann seın wird, WEn s1e sich nıcht 1n Rubrizistik -
stehen Wwel Begriffe mehr nebeneinander. Inso- schöpfen oll

K Z Michel Willam
ern War die alte Übersetzung „ du Lamm
Gottes, das du hinwegnimmst die Sünden der Jungmann, Mıssarum Sollemnıa (Freiburg
Welrt“ besser. Abgesehen davon, dafß der Satz 11, C

Denzinger-Schönmetzer Rom 46mMi1t dem Vokativ-o wunders  ön klingt N 6 idell-Scott, Greek-English Lexikon (Oxford
folgen dann und hintereinander. „Vor
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